Grußwort von Superintendent MMag. Hermann Miklas                                       (Vorsitzender des Ökumenischen Forums christlicher Kirchen in der Stmk.)  zur Bischofsweihe von Diözesanbischof Dr. Wilhelm Krautwaschl

Lieber Bischof Wilhelm!
Dein Amtsantritt fällt in eine bewegte Zeit: Neuer Bischof – neue Landesregierung…                   Aber hinter den politischen Umwälzungen unseres Landes stehen ja gesellschaftliche Themen von europäischer, wenn nicht gar globaler Dimension. Und mitten in all den Umbrüchen wird die Frage immer brisanter: Wie verhält sich das Evangelium von Jesus Christus dazu? Was würde der Sohn Gottes etwa zu den gewaltigen Migrationsbewegungen unserer Tage sagen – wäre er im 21. Jahrhundert Mensch geworden und nicht schon vor 2000 Jahren? Was würde er sagen zum neu aufgeflammten religiösen Hass, zu Krieg und Terror im Namen irgendeines Gottes? Und vor allem wie würde er umgehen mit den hunderttausenden von Opfern? Mit Asylsuchenden? – Aber auch: Was hätte er zu sagen zu den komplexen Wirtschaftsthemen unserer Zeit und ihren Sachzwängen? Und wie würde er sich verhalten gegenüber den vielen Verlierern dieses Systems?
Über all das können wir nur spekulieren. Beantworten – und auch sehr konkret entscheiden – aber müssen wir die Frage: Wie soll Kirche im 21. Jahrhundert sein, wenn sie sich bewusst als Kirche Jesu Christi versteht? Welche Gestalt braucht sie? Wie kann sie sich am sinnvollsten gesellschaftlich einbringen? Und was muss sie tun, damit Menschen für ihre Lebensthemen Unterstützung und Hoffnung in ihr finden?
Du trägst in unserem Land für die Römisch-Katholische Kirche Verantwortung, ich für die Evangelische. Als ich vor 16 Jahren begonnen habe, habe ich noch gedacht, es würde reichen, wenn ich dafür sorge, dass in meiner Kirche optimale Rahmenbedingungen herrschen und alle gut motiviert weiter arbeiten können wie bisher. Ich nehme an, auch Deine Tage wären mit solch – durchaus ehrgeizigen – Ambitionen ausreichend gefüllt. Doch sie reichen nicht mehr. Die Herausforderung ist um vieles größer geworden. In der je eigenen Kirche. Und mehr denn je braucht es auch das Miteinander. Das ökumenische Miteinander ebenso wie den interreligiösen Dialog und überhaupt das Gespräch mit vielen gesellschaftlich relevanten Gruppen. 
[bookmark: _GoBack]Ich bin dankbar für die exzellenten ökumenischen Beziehungen in unserem Land – und darf hier stellvertretend für viele andere mit großem Respekt die Namen der Bischöfe Johann Weber, Egon Kapellari und Franz Lackner nennen, wie auch den von Diözesanadministrator Heinz Schnuderl. Und nun freue ich mich ehrlich auf die Zusammenarbeit mit Dir! Ich weiß, wie sehr Dir Ökumene auch in Deinen bisherigen Funktionen schon ein großes Anliegen war. Heute nun wünsche ich Dir im Namen der Kirchen des Ökumenischen Forums von ganzem Herzen Gottes reichen Segen für Dein Amt – und für Dich als Menschen in diesem Amt.

